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einem Sack in eine Mühle Kleriker; in einer Kufe steht eine zweite La-
dung bereit. Aus der Mühle fällt Gewürm und allerlei Teufelszeug in einen 
Trog. Zur Verdeutlichung dient der übergeschriebene Spruch: „Wies 
Korn ist, also wirts Mal". 
Auf der katholischen Seite ha t der Glasmaler Franz Fallenter auf 
einer 1598 gemalten Scheibe für das Zisterzienserinnenkloster Rathausen 
sich revanchiert. Unter den 67 Scheiben des berühmten Zyklus ist es 
motivisch die letzte und stellt das Jüngste Gericht dar. Sie befindet sich 
jetzt im Schweizerischen Landesmuseum. Während unter den Gruppen 
der Seligen ein Papst, ein Kaiser, ein Bischof und eine Nonne zu erken-
nen sind, ha t der Künstler (Fallenter oder der Zeichner des Risses, viel-
leicht Daniel Lindtmeyer) in der Hölle zwei reformierte Geistliche dar-
gestellt, „die über der aufgeschlagenen Bibel disputieren, unbekümmert 
um den gekrönten Teufel, der den Einen beim Nacken und den Andern 
beim Haupte ergreift". Johann Eudolf Kahn, dessen Beschreibung ich 
hier zitierte3, war der Meinung, in den beiden Geistlichen seien Luther 
und Zwingli dargestellt; doch ist dies eine bloße Vermutung, die sich 
nicht beweisen läßt. Die giftige Anspielung kann ebensogut generell ge-
meint sein wie der antipapistische Angriff auf der Zeichnung des R . H . 
Lando von 1607. 
3 Die Glasgemälde im Kreuzgange des Klosters Rathhausen, Geschichtsfreund 
Bd. XXXVII (1882), S. 264. - Die geschilderte Szene ist als Abb. 225 im l.Band 
der Kunstdenkmäler des Kts. Luzern wiedergegeben (mit der falschen Jahrzahl 
1558). 
M I S Z E L L E N 
Zu Zwingiis Waffen 
In dem Artikel „Die Zwingli-Waffen" von Hugo Schneider in der „Neuen 
Zürcher Zeitung" vom 18. Januar 1948 wird erwähnt, daß die Luzerner Zeughaus-
akten vom Jahr 1603 zum erstenmal von Zwingiis Waffen Notiz geben: „Des 
Zwingiis Isenhutt ound fuusthamer unnd sin schwertt." In früheren Inventaren, 
auch des 16.Jahrhunderts, würden sie mit keinem Wort angeführt. 
Inzwischen fand ich in den Collectanea (Band B, S. 87a ff., im Staatsarchiv 
Luzern) des Staatsschreibers Renward Cysat (1545-1614) eine bestimmt frühere, 
wenn nicht erste Nachricht über diese Waffen, die vielleicht mithelfen kann, das 
etwas komplizierte Problem über die Echtheit der Waffen zu vereinfachen. 
Cysat schreibt, im Anschluß an die Worte über den verwundeten Zwingli: 
„In dem sy nun jne umbkerend jme zusprechend und fragend, ob er bychten und 
wie ein frommer allter Christ sterben wolle, kompt ein andrer darzu, der jme wol 
erkannt, derselbig, als er sieht, daß Zwingli uff der andren zweyen frag den Kopff 
schüttlet und das Catholisch zusprechen verachtet, schaffet jne mitt einem tödt-
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liehen schwertschlag vollends ab der weit in das rych, das jme und synesglychen 
bereit ist. Syn ysenhut und ha lba r t en bracht ein Lucerner underthan von Rot-
tenburg davon zur gedächtnuß, der ysenhut ward volgends in der statt Luzern 
zu schütz uffbehalten, allda er noch ze finden. Die ha lba r t en ward Herrn Heinrich 
Fleckenstein, Ritter, dem elltern, nachmals Schultheißen diser statt, so ouch an 
dem treffen gewesen, überantwortt." 
So der Bericht bei Cysat, während der noch früher lebende Johannes Salat in 
seiner Reformationsgeschichte von Waffen Zwinglis gar nichts mitteilt. 
Für Cysat steht also fest, daß der Helm Zwingli gehörte. Vielleicht hat der 
kurz vorher erwähnte „tötliche Schwertschlag" zur Annahme des Risses im Helm 
verführt, während der Riß, von dem Cysat nichts sagt, nach andrer Version durch 
Ausputzen (Museumsstück!) in Luzern entstanden sein soll. 
Als zweites Stück soll der Rothenburger eine Haibarde gebracht haben. Von 
einem Schwert ist nichts gesagt, ebensowenig von einem Faust rohr , das ja nun 
doch sicherlich nicht mit einer Hellebarde zu verwechseln war. Fleckenstein war 
nach Johannes Salat als Schützenmeister in der Schlacht gewesen. 
Cysat kann seine Angaben sehr wohl von der Familie derer von Fleckenstein 
erhalten haben, da er als Staatsschreiber genug Verbindung mit dieser Familie 
hatte, allerdings kaum mit Heinrich von Fleckenstein, der bei Kappel gefochten, 
1535 Schultheiß ward und 1559 starb (da war Cysat erst 10 Jahre alt), wohl aber 
mit seinem Sohn Heinrich, der 1581 Schultheiß war und 1589 starb, und ferner mit 
dessen Sohn Heinrich (1570-1664), der 1596 Großrat, später Kleinrat und nach 
Cysats Tode Schultheiß wurde. - Daß eine Hellebarde mit ihrem zerbrechlichen 
Holzstiel im Laufe der Zeit wohl verschwinden konnte, dürfte nicht von der Hand 
zu weisen sein. 
Stellt man die Vermutung auf, weder das vorhandene Schwert noch der Faust-
hammer hätten Zwingli gehört, so ist das allerdings ein Argument e silentio. Aber 
die immerhin genaue Angabe der beiden andern beigebrachten Stücke ist doch auf-
fallend. 
Willy Brändly 
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Gottfried W. Locher, Inhalt und Absicht von Zwinglis Marienlehre. Kirchenblatt für 
die reformierte Schweiz, Basel, 1.Februar 1951, 107.Jahrgang, Nr. 3, S. 34-37 
(Druck und Verlag Friedrich Reinhardt AG., Basel 12). 
In der „Neuen Zürcher Zeitung" wurde in der allgemeinen Aussprache über 
das neue Dogma der römisch-katholischen Kirche von der Himmelfahrt Marias 
auch die Marienlehre Zwinglis besprochen. Von katholischer Seite suchten Otto 
Karrer (NZZ Nr. 2546 vom 26.November 1950) und dann Karl Federer (NZZ Nr. 
2695 vom 10. Dezember 1950) Zwingli für ihre Auffassung in Anspruch zu nehmen. 
Ersterem antwortete Edwin Künzli durch den Aufsatz: „Zwingli und die Mariolo-
gie" (NZZ Nr. 2579 vom 29.November 1950), letzterem dann Gottfried W.Locher, 
dessen Aufsatz nun aber ohne Kürzungen auch im „Kirchenblatt" erschienen ist. 
Seine Darlegungen beruhen auf umfassender Kenntnis von Zwinglis Schrifttum, 
und vor allem auch auf dessen sorgfältiger und umsichtiger theologischer Verarbei-
tung, dürfen wir doch von Herrn Locher demnächst einen ersten Teil seiner neuen 
Arbeit „Die Theologie Huldrych Zwinglis im Lichte seiner Christologie" erwarten. 
Zu Händen der Zwingliforschung möchten wir deshalb seinen Aufsatz hier registriert 
haben. Locher faßt seine Untersuchung wie folgt zusammen: 
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